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An unsere Leser!

Wegen den kommenden
Feiertagen müssen die Drucktermine
für den Nebelspalter vorverlegt
werden. Wir bitten unsere
Freunde um Kenntnisnahme.

Erscheinungsdaten:
Nr. 51/52 erscheint als
Doppelnummer am Freitag, den
20. Dezember.
Nr. 1/1975 erscheint als
Sondernummer <Die Schweiz
im Jahre 2075> am 1.Januar1975.

Mit freundlichen Grüssen
Nebelspalter-Verlag

Geglückter Fischs
(Zur eidg. Volksabstimmung v<
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Derniere
Nördlich der Alpen mögen

schon Samichläuse und
Weihnachtssterne in den Schaufenstern
gehangen haben, als im Tessin erst
die gelben Plakate das diesjährige
Knie-Gastspiel anzuzeigen begannen.

Und wenn man jeweils
jenseits des Gotthards im März überall

von der Saison-Premiere in
Rapperswil hört und liest, - hier
im Tessin ist der Wirbel um die
Derniere, die letzte Vorstellung der
Tournee in der zweiten Novemberhälfte

nicht weniger gross.
Nach neun Wochen ununterbrochen

im Regen kam der Knie dann
endlich durch den Gotthard. In
den Tessiner Regen. Was aber hier
der allgemeinen Zirkusbegeisterung
keinen Abbruch tat. Mit
bewunderungswürdigem Mut kämpften
sich beispielsweise Besucher, die
zum Teil weit her aus abgelegenen
Tälern und Dörfern gekommen
waren, durch den fast knietiefen
Schlamm des Knie-Zoos in Lugano.

Diese Begeisterung bekommt
dann auch schon jene Equipe zu
spüren, die dem Zirkus ein paar

Wochen vorausreist, um (wenn
möglich) überall Plakate
aufzuhängen. In der übrigen Schweiz
wird das schon wegen der
allgemeinen Plakatinflation immer
schwieriger. Leicht ist es auch im
Tessin nicht. Gerade in den
hintersten Dörfern kommt so ein
Plakataufhänger nicht gleich wieder
weg. Nicht dass er seine Plakate
nicht losbrächte. Im Gegenteil.
Aber aus lauter Zirkusvorfreude
will man den Kniemann doch nicht
sofort wieder ziehen lassen, bevor
man nicht zusammen ein Gläschen
Grappa getrunken oder wenigstens
des langen und breiten über das zu
erwartende Programm gesprochen
hat. Soviel Abwechslung gibt es

um diese Jahreszeit auch wieder
nicht.

«Zeit, dass diese Saison bald zu
Ende geht!» hörte man die Zirkusleute

immer wieder sagen. Zum
grossen Teil dieselben, die in vierzehn

Tagen schon wieder sagen:
«Höchste Zeit, dass es bald wieder
losgeht!»

Dann galt es aber noch die letzte

Vorstellung, traditionsgemäss in
Bellinzona, zu geben. Wie in jedem
rechten Betrieb war der Beginn auf
siebzehn Uhr vorverlegt worden,
damit die Artisten aus aller Welt
am gleichen Abend noch in alle
Welt und die Tiere aus aller Welt
heim nach Rapperswil reisen konnten.

Ein rauschendes Betriebsfest
folgte also nicht, und Kehrausstimmung

herrschte auch in der
Manege eigentlich nicht.

Die Sprecherin sagte es denn im
Verlauf des Programms deutlich,
dass auch die letzte Vorstellung
eine vollwertige, also eine ganz
gewöhnliche Vorstellung wäre. Was
natürlich nicht stimmte. Das ganze
Programm wurde allerdings geboten

- und einiges mehr. Da und
dort baute man - oft auch (oder
sogar: vor allem) zur Ueberraschung

eines Kollegen oder Partners

- einen kleinen zusätzlichen
Gag ein. Und in jeder gewöhnlichen

Vorstellung dürfte jener
Equilibrist am Ende seiner Nummer

kaum in der Manege vom
Buffetchef persönlich ein Tablett

mit einer Reihe Bierfläschchen
überreicht bekommen haben!

Eine richtige Gewaltleistung
musste das Zirkusorchester
vollbringen, das an diesem letzten
Tourneetag zwei Vorstellungen
gleich hintereinander zu begleiten
hatte. Können Sie sich das
vorstellen, beispielsweise fast pausenlos

fünf Stunden zu blasen? Ein
Blasinstrument selbstverständlich.

Zirkusvorstellungen habe ich
schon viele gesehen. Aber kaum je
eine spannendere. Wir hatten
wieder einmal im strömenden
Tessiner Regen ziemlich aufgeregt,
verspätet, auch gereizt, fast Hals
über Kopf das Haus verlassen.
Und nun fragte mich meine Frau
mitten in der spannenden
Luftnummer der Bronleys, ob ich den
Hausschlüssel habe. Dumme Frage!
Natürlich nicht. So begann sie halt,
ihn in allen Taschen und Täschchen

zu suchen. Mit dem brausenden

Schlussapplaus fanden wir ihn
dann endlich. In meinem Mantelsack.

Ja, immer diese Frauen.
Giovanni
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